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Aus der Oekene
Bewährung oder Scheitern des Weltrates tıgste gESaARL worden; arüber hinaus unterrichtet eın schr

ausführlicher Autfsatz VO  - Montague Woodhouse:der Kırchen in Südatrıka? „Apartheid, das Problem Südafriıkas“ 1m „Europa-
Archiv“ (10 61, 1—30) Wır mussen uns 1er auf

Keıine Einheit der Christen iın der Rassenfrage das eigentlich ökumenische Problem beschränken, über
dessen Vorgeschichte der mehrfach erwähnte Aufsatz VO  3

In Südafrıka bereitet sıch, w1e scheint, 1nNne unaufhalt- Missionsdirektor Gerhard Brennecke: „Südafrıka Probe-
sSamne Tragödie VT z die politische Tragödie der err- tall der ökumenischen Gemeinschaft“ 1n der „Okume-
schenden Mehrheit der ehemaligen Buren, die seıit der nıiıschen Rundschau“ (Oktober 1960, 172—193) berich-
Machtübernahme 1mM Jahre 1948, besonders aber seit 1958, tet hat Ferner zıehen VWl die Dokumente der ökume-
ıne entschiedene Politik der Apartheid, der Aus- nıschen Konfterenz VO'  3 Johannesburg heran.

Brennecke 1St noch mehr als Woodhouse 1 Zweıifel, obgliederung_der schwarzen Bantu- und Mischbevölkerung
in SOB. Gebiete eigenständiger Entwicklung, betreibt un die Nationalpartei der Südatrıkanıschen Unıi0on an
siıch 1n Gegensatz sowohl Zu Brıtischen Commonwealch sichts der freien Staaten Afrıkas und iıhres wachsenden

Einflusses 1n der MIt ıhrer Politik der Schaftung SOW 1e Zur gyanzen übrigen Welrt Je selbständiger die
freien afrikanıschen Staaten werden, mehr un: eigenständiger Bantustaaten Erfolg haben wird, zumal da

aussichtsloser: un ein Dilemma der christlichen diese Politik ıcht ganz ehrlich ST denn S1e l etztlich
Gemeıinschaften, die 1mM Weltrat der Kırchen se1it 1948 die Oberherrschaft der Weißen und die wirtschaftliche
einen kühnen Versuch SCIl, durch ıhren Einfluß, Ausnutzung der unentbehrlichen schwarzen Arbeitskräfte
immer wirksam wird, politischen Konflikten nN- erhalten. Fatal der Regierungspolitik sel, daß S1C sıch
zuwirken un für Gerechtigkeit einzutreten. aut christliche Grundsätze des burischen Kalvinismus alter
Wiährend aber die zahlenmäßig geringe Minderheit VO  - Prägung stutZzt, nämlich auf ine Rechtfertigung der weißen
rund 600 000 Katholiken 1n einer Bevölkerung VO  S gut Vorherrschaft AZUuUS der mißverstandenen Bibel, die heute

Millionen Weißen, davon die Hilfte Mitglieder der schon VO  3 vielen Theologen der nıederländischen Kırchen
Niederländisch-Reformierten Kıirchen, un fast 15 Miıllio- in Südafrıka aufgegeben worden ist. Die Mitgliedskirchen
nen Farbigen durch die Stimme-ihrer Bischöte scharter des Weltrates 1ın Südafrıka, teilweise angelsächsischer Her-
Ablehnung der Apartheıd geführt wird (vgl dazu die kunft und darum die Apartheid, teilweıse burischer
Missionsgebetsmeinung für September 1959: Herder- Herkunft und darum nationalkirchlich eingestellt, stehen
Korrespondenz 13 Jhes 524—528; dort auch die VO  e} jeher zueinander in Gegensatz. Der Versuch,
politische Entwicklung), sind die nichtkatholischen Ge- 1936 eiınen Christian Councıl bilden, schlug alsbald
meıinschaften 1n verschiedener Hınsicht tiet gespalten. Nur fehl, weıl die Afrıkaans (d die Buren) das Englısche
acht VO  3 iıhnen gehören dem Weltrat der Kiırchen AIls: die als Umgangssprache ablehnten. Beide hatten das gyeschicht-
Anglıkanische Kirche, die Kongregationalistische Vereint1- lıche Erbe des Burenkrieges nach einer Generatıon noch

nıcht bewältigt. Selbst nach der Gründung des Weltratesgungß, die Methodisten, die Niederländisch Gereformeerde
Kırche der Kapprovınz, desgleichen die VO  3 Transvaal, der Kirchen konnte InNnan das Wort Okumene in Südafriıka
die Nıederländisch-Reformierte Kırche VO Afrika, die noch nıcht aussprechen. YSt 1949 wurde eın Versuch

mIt einer Tagung des Christian Councıl in RosettevillePresbyterianische Kirche der Bantu un die Presbyteria-
nische Kirche WG}  e Südafrika. Andere Gruppen, darunter über das Thema „Christliche Bürgerschaft 1in einer viel-
VOL allem die reformierten Burenkirchen VO  3 Oranje und rassıgen Gesellschaft“ ZeWAZT, aber das Jahr darauf ErAen

Natal, gehören dem Weltrat nıcht a und s1e sind CS, die die reformierten Kiırchen auf eınem NUur VO  - Weißen be-
neuerdings 1im Diıenste der nationalistischen Regierung die suchten Kongrefßs 1ın Bloemfontain IN
übrigen Niederländischen Kirchen ZUu: Austritt Aaus dem Wiährend 1n Rosettenville 1n britischen Gedankengängen
Weltrat bewegen, weıl dieser sıch mıit der Vermittlungs- die allmähliche UÜberleitung der weißen Vorherrschaft 1n
konferenz VO Johannesburg (7.—14 Dezember iın ine Partnerschaft MIt den Farbigen gefordert wurde, nıcht
rein polıtische Fragen eingemischt un die Politik der Apartheid, sondern Eintracht, glaubten die Retormierten
Apartheıid kritisiert habe Es scheint, da{fß der gÜnst1Ig auf dem Kongreß in Bloemfontain aus der Bibel ine
angelaufene Vermittlungsversuch des Genter General- totale Apartheid ZUur Erhaltung der weıißen Zivılısation,
sekretariats keinen konstruktiven Beitrag ZUuUr Lösung der MIt der Ss1e unbesehen das Christentum gleichsetzten, be-
Rassenfrage erbringt; die sich das Reterat „Kiırche und sründen können. Dieser fundamentale Gegensatz

führte auch aut der Vollversammlung des WeltratesGesellschaft“ der Studienabteilung des Weltrates durch
eıgene süudafrıkanısche Studien bemüht hat, und daß 1n der Kirchen ın FEvanston scharfen Aussprachen. ber
dieser kritischen rage aum ein Mınımum Sökumenischer schon auf einer gemeinsamen Konfterenz niederländischer
Einheit gewahrt werden kann. Damıt würde ım Hinblick und englischsprechender Kirchen 1n Pretoria über die
auf die Vollversammlung des Weltrates in Neu-Dehhı, Rassenfrage zeigte siıch 1953, da{ß die Reformierten nıcht
die 1m Bereich der farbigen Christen stattfindet, ine pein- mehr schr theologisch als MIt praktischen Gründen tür

die Apartheıd eintraten. Der reformierte Proftfessor fürli<?he Lage herautbeschworen werden.
systematische Theologie Keet durfte SO$: den Satz WagChH:;
ll bın überzeugt, dafß die Theologie meıiner Kirche inDıiıe Vorgeschichte der Genfer Vermittlung den Fragen der Apartheıd absolut talsch IStr  D Damals

Über die politische Vorgeschichte der Apartheidspolitik stand ziemlich allein: inzwischen ISt die ökumenische
1St 1n der oben zıti1erten Missionsgebetsmeinung das N5- Besinnung gewachsen.
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Öhkumenische earn Sprache der anglikanischen Bischöfe ieß die Gegensätze
den Retormierten Neu autfleben. Da entschloß siıch dasDamals wWar bereits der klare Hirtenbrief der katho- Genter Generalsekretariat, den beigeordneten General-lischen Bischöfe veröffentlicht, der 1iın Anerkennung der sekretär Dr Bilheimer 7zweımal Konsultationen nachSchwierigkeiten die Achtung der unverletzlichen Grund- Südafriıka entsenden. Eın AÄustritt der Anglikanischenrechte der menschlichen Person forderte. Die ökumenischen Kırche VO  e} Südatrıka Aaus dem Weltrat stand 1im BereichGemeinschatten yingen dagegen sehr langsam tastend VOIL. des Möglıichen. Die Beteiligten, nämlich die acht Glied-

Sıe mufßten überhaupt ErStTt einmal versuchen, 1 Gespräch kirchen des Weltrates, fanden sıch bereit, sıch 1 Dezem-miteinander bleiben. Im Jahre 1954 AL ın Johannes- ber 1960 1mM e1ise1ın einer Delegatıon des Weltratesburg 1ne „Mehr-rassische Konterenz kirchlicher Führer“
mmen Unter den Ca 160 Teilnehmern 1esmal Führung VO  - Dr Vısser Hooft wieder eiınen ısch

setzen. Die christliche Verantwortung stand aut dem Spieleın Drittel Schwarze. Von reformierter Seıite 1Ur Der Kommiuissıon, die Antang Dezember abreiste, gehör-die beiden Kirchen VO  - Transvaal un Kap offiziell be- ten ferner der Vorsitzende des Zentralausschusses, Dr.
teiligt, Natal hatte Beobachter entsandt, die Kirche des Franklin Clark Fry (Lutheraner), das reformierte Mıt-
OranjJe-Freistaates hatte sıch ferngehalten. Das Thema glied des Zentralausschusses Wilhelm Nıesel VO Rat
hıelß „Das eich Gottes 1n einem vielrassıschen Süd- der EKD, Dr. Bilheimer und Je ein führender Kirchen-
afrıka.“ Brennecke Sagl, das wichtigste dieser Konte- iNann Aaus Nıgerı1a, Ceylon un den USA
TeNnz War, da{fß S1C überhaupt stattfand un daß INa  - CI - Dıie Zusammenkunft wurde dadurch erleichtert, dafß elf
klärte: JR anerkennen einander als Brüder 1ın Christus
un bekennen 1NSCTEC Einheit iın ıhm. Man eschlo{fß

niıederländisch-reformierte Theologen 1n Südatrıka eın
Buch „ Verspätete Aktion“ mMIıt einer deutlichen Ableh-

lediglich, miıiteinander ın Verbindung leiben wollen Nnung der Apartheidspolitik veröffentlichten, iıhnen
un: einen Fortsetzungsausschufß bılden. ber diese wieder Protessor Keet VO  3 der Uhniversität Stellenbosch.
Fortsetzung wollte nıcht recht zustande kommen. Allerdings wurde das Buch VO  3 der Kirchenleitung der
Da oriff ZUuU erstenmal das Generalsekretariat des Welt- Niederländisch-Reformierten Kirche verurteıilt. Immerhin,der Kirchen vermıiıttelnd eın und ıldete durch das die Konferenz (Tal Dezember ın Johannesburg -Refterat „Kirche und Gesellschaft“ eıne Kommuissıon AUS SAaINnIMEeN und veröftentlichte Dezember drei oku-
Kreıisen des Christian Councıl und der reformierten nach einem VOTANSCHANSCHNCH freijen Meınungsaus-Kirchen ZUr Durchführung einer Studienarbeit in Süd- tausch. Dr Vısser ooft machte den Mangel mensch-
afrıka Ihre Ergebnisse wurden 1m Dezember 1959, also lıchem Kontakt weitgehend verantwortlich für die Fehl-
bereits nach dem verschärften Apartheidkurs der Regıie- lösungen des Rassenproblems. Dr. Fry betonte bei Beginn
Iuns Verwoerd, einer gemischten Konterenz AUusSs der Verhandlungen: „Dıies 1St eın Tribunal, VOL dem
weıilßen und schwarzen Kırchenmännern 1n Johannesburg diese oder jene Kirche gebeten wiırd, Rechenschaft abzu-
vorgelegt dem Thema „Christliche Verantwortung legen. Genausoweni1g 111 der Weltrat durch die Entsen-
gegenüber Gebieten des raschen soz1alen Umbruchs“. Dıie dung VO  - sieben Vertretern auch NUr den leisesten Versuch
Vertreter der Bantu-Kirchen und der Mischlingsgemeinden machen, ruck auf diese Kirche auszuüben. Wır kommen

als gyleichberechtigte Partner anwesend.. Man kam als Brüder IMNMMECN, gemeınsam eın Gegenwarts-aber ıcht 1e] welıter als dem Beschluß, eiınen Oku- problem erortern. Biındend für unls alle ISt dabe; das
meniıschen Rat für Südafrıka bilden. wel Jahre VOI- Evangelıum. Niemals wiırd irgendeıine Kırche CZWUNSCHher hatte bereits der Z7weıte grundsätzliche Hirtenbrief der werden, ine Entscheidung treften, die iıhren eigenenkatholischen Bischöte UT Rassenfrage, die Politik der Überzeugungen wıderspricht.“ Er sprach damıt 1Ur das
Apartheid mMIt scharten Worten verurteılt un: oga das Grundprinzip der Verfassung des Weltrates der Kırchen
Prinzıp als schlecht bezeichnet, un das Jahr darauf hatte AuUs, der keine kirchenleitenden Befugnisse und eın Auf-
Erzbischof Hurley VO  $ Durban ıne geradezu prophetische sichtsrecht über seıne Mitglieder besitzt.
arnung die Adresse der reformierten Christen Cr- Tatsächlich gelang CS, Übereinstimmung 1n einer Reihe
gehen lassen, mMI1t dem Hınweıs, da{fß die Entwicklung in wesentlicher Probleme erzielen, WwW1e der offizielle Be-
Afriıka u  — noch wenıge Jahre Frist ZU!r: Umkehr gebe richt lautet, jedoch nıcht ın der rage der Apartheids-(vgl Herder-Korrespondenz 13 Jhg., 527 polıitik. Prüfen WIr die Dokumente.
Dieses Nebeneinander 1St nıcht unwichtig, denn der —-

nehmende Widerstand anglıkanischer Kirchenführer
die Regierungspolitik, der dann 1m Maı 1960 Z Aus- Dıie Dokumente VDO  S Johannesburg
weısung des anglikanischen Bischofs VO  ' Johannesburg, Der Weltrat der Kirchen annn War miıt seınen OrganenAmbrose Reeves, führte, iIst sicher nıcht ohne Zusammen- keine Juridische oder lehramtliche Autorität über seine
hang mMIt der Haltung des katholischen Episkopats. Wenn Mitgliedskirchen ausüben, aber angesichts se1ines bevor-
die Dinge weitertreiben sollten und der Weltrat der estehenden missionarıischen Auftretens 1mMm asıatiıschen Raum
Kirchen 1n Südafrıka scheıtert, dann ware nach dem entgeht nıicht der Verpflichtung eines Zzewissen Prestiges,
Kurs VO Canterbury möglicherweise damıt rechnen, und War gerade 1n der südafrıkanischen Rassenfrage, in
daß sıch ıne anglikanisch-katholische Einheitsfront bılden die auch 40 01010 Inder verwickelt sind. Er MUu seine INOTAa-
könnte. ber WIr greifen der Entwicklung OT lısche Autorität Beweiıis stellen. Seine Delegation, die

international ZUSAMMENSECSETZL WAar, mußte darauf hın-
Das Eingreifen des Weoltryrates 1960 wirken, da{(ß eın bestimmtes Ma{filß christlicher Grundsätze

tür die Lösung der rage vereinbart und Ööftentlich doku-
Wiährend der Vorbereitungen ZUur Bildung eines Oku- mentiert wurde. Sıe mufßte das auch eshalb, weiıl ler
menischen Rates tür Südafrıka kam 1mM März 1960 der wachsame und unerschrockene katholische Episkopat
den bekannten Unruhen, die Aprıl eiınem Atten- ZUuU Schrittmacher 1ın der Bezeugung des Sıttengesetzes
Tat autf Premijerminister Verwoerd führten. Die scharte geworden 1St un: die afrıkanıschen Christen W1e Heiden
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auf diese Stimme der ; Hirten hören. 1eweıt entsi)richt auf Grund seiner Farbe oder Rasse AaUus irgendeiner Kir&g
das vereinbarte Hauptdokument, das die Übereinstim- ausgeschlossen werden. Dıie geistliche Einheit aller‘ Men-
MUNgCN fixiert, den AaUS der Lage erwachsenen Anforde- schen 1n Christus mufß sichtbaren Ausdruck 1n der ZOLLECS-
rungen? dienstlichen Gemeinschaft un: 1mM Zeugendienst, iın der
Die Priäambel SAagtT, die Konterenz habe dem Heili- Brüderlichkeit un 1n Gesprächen über Fragen gemeın-

Interesses finden.“ Punkt macht tür das Wieder-SCH Geist“ danach getrachtet, die komplexen Probleme
der menschlichen Beziehungen 1in Südafriıka verstehen aufleben eidnischer Stammesbräuche diıe Enttäuschung
„und miıteinander NSCeTrEC gemeiınsame Aufgabe un: Ver- über die westliche Zivilisatiıon verantworrtlich.
antwOortung 1m Lichte des Wortes Gottes diskutieren. 0S Unsere Diskussionen haben vezelgt, dafß zwiıischen den
Unsere gottesdienstliche Gemeinschaft, Bibelstudium, verschiedenen KRassengruppen, ZAUS denen sıch HSCS Be-
WWSCcHG Diskussionen un: NSeTre persönlichen Kontakte völkerung USamMeNSETZT, keıin genügender Gedankenaus-
haben uns dazu geführt, NSerTrE verschiedenen ber- tausch un keine genügenden Verbindungen bestehen.
zeugungen un Handlungen besser verstehen un: Besonders wichtig 1St, eınen besseren Kontakt zwischen
würdıgen. Unsere nächste Aufgabe esteht darın, unseren der Regierung und den VO  3 der nıchtweißen Bevölkerung

Südatrikas anerkannten Führern herzustellen. DıieKirchen berichten, denn WIr sind u1lsSs bewulßßst, daß die
letzte Bedeutung unserer Zusammenkunft 1m Zeugen- KRassentrennung, die keine wirkliche Gesprächsmöglichkeit
dienst un ın den Entscheidungen der Kırche celbst lıegt, 7zwischen den einzelnen Gruppen kennt und diskriminiert,

führt die etroftenen Gruppen in Bedrängnis.“ Es wirdw1e sS1e sıch aus den Beratungen ergeben.
Das Hauptthema autete: ‚Dıe cQhristliche Haltung 2A0 aber nıcht gEeEWABT, die Freilassung der verhafteten
rage der Rassenbeziehungen‘. Einmütig verwerten WIr Bantuführer ordern. Unter IO wird festgestellt, da

die Bibel keine Grundlage für das Verbot VO  ; Mischehenalle ungerechte Diskriminierung. Ungeachtet dessen WUTL-

den welt unterschiedliche Überzeugungen ın der Frage der liefert, 1aber auch geraten, ZEW1SSE Faktoren, die
Apartheid Zzu Ausdruck gebracht. Sıe reichen auf der solche Eheschließung sprechen, berücksichtigen. Unter
eiınen Seıite bıs dem Urteıl,; da{fß die Apartheid grund- I wird autf die Zzersetzenden Auswirkungen der Wander-
sätzlich unannehmbar ISt dem christlichen Auftrag wıder- arbeit für das afrıkanısche Leben hingewlesen, 12

spricht und 1n der Praxıs undurchführbar 1St, hıs der werden die nıedrigen Löhne für die farbigen Arbeiter
beanstandet, die ıhnen eınen Lebensstandard derÜberzeugung auf der anderen Seıite, daß 1ine Politik der

Difterenzierung VO cQhristlichen Standpunkt Aaus veritire- Mindestgrenze eiıner gesunden Lebensführung aufzwingen.
ten werden kann, daß S1€e die einzıge realistische Lösung Punkt tordert menschenwürdıge Bedingungen für die
der Probleme der Rassenbeziehung darstellt un daher Bewohner der Bantugebiete, und Punkt erklärt: „Wır

sind der Überzeugung, da{ß die Würde jedes erwachsenenden Interessen der verschiedenen Bevölkerungsgruppenbesten gerecht wird.“ Menschen das echt einschliefßt, ımmer auch seinen

Ungeachtet dieser Verschiedenheiten hat das Dokument Wohnsıiıtz haben mOge, Land besitzen und der Re-
vjerung seines Landes teilzunehmen: un: da{fß aus diesemeinıge Übereinstimmungen formuliert, wonach die Kirche

Jesu Christiı autf rund ihres Wesens und Auftrages Grunde ıne Politik, die den niıchtweißen Einwohnern
das Wohl aller Menschen, der einzelnen Ww1e auch der auf die Dauer das echt streit1g macht, miıt der Regierung

des Landes, dessen Staatsbürger S1€ sind, ZUSaMMENZU-Glieder soz1ialer Gruppen besorgt ISt AIn ıhrem soz1alen
Zeugn1s MU: die Kıirche alle Haltungen, Kräfte, politischen arbeiten, nıcht gerechtfertigt werden annn Dieser die
Formen und Gesetze, die das Leben des Volkes angehen, Apartheid schärfsten trefftende Punkt findet

1ne Erganzung: 95  1r sind der Überzeugung, dafß keineberücksichtigen; aber diıe Kirche mu{l auch bekunden, daß
das letzte Kriteriıum allen soz1alen un politischen Han- prinzipiellen Finwände die irekte Vertretung der
delns das Prinzıp der Heılıgen Schrift iSt, das allen Men- farbigen Bevölkerung 1mM Parlament geben annn Wır

geben der Hoffinung Ausdruck, da{fß die Anwendung diesesschen eın ıhrer gottgegebenen Berufung würdiges Leben
zugesteht.“ An diese einleitenden Feststellungen schliefßt Prinzıps 1n absehbarer Zukunft 1in Betracht SCZOSCH WOCI-

sıch eın „Aufruf MSGT:6 Kiıirchen und alle Christen“ den «“  möÖöge. Zum Schlufßß wird die Übersteigerung des Na-
mIit / Punkten, aus denen WIr die wichtigsten zıtleren. tionalismus verurteilt.

Christliche Grundsätze Praktische Folgerungen
Der erkennt A „dafß alle Rassengruppen, die stAan- 1n Abschnitt des Hauptdokumentes tordert ıne bal-
dig 1n uUuNnseTe1Nl)l Lande leben, Teil der Gesamtbevölkerung dıge gerichtliche Untersuchung der organge be1 den
sind, un: WI1r betrachten S1C als einheimisch. Mitglieder Unruhen VO Frühjahr 1960 und gerechtes Verfahren VOTL

aller dieser Gruppen haben dasselbe Recht, ihren Beitrag Gericht gegenüber den Verhafteten. Ferner wiıird ausdrück-
ZUur Bereicherung des Lebens ıhres Landes eisten und lıch den „Indern und anderen Asıaten 1n Südafrıka“ VelL -

der Verantwortung, den Pflichten und Privilegien, die sıchert, da{fß s1e auf der Konferenz nicht vVErTSCSSCIHL worden
sind. Die Konfterenz dringt sodann auf Freiheit des (0t-sıch daraus ergeben, Anteil haben.“ Es wird daraut

hingewıesen, daß die gegenwärtige pannung weIlt- tesdienstes, Freiheit für die Predigt des Evangeliıums,
reichende geschichtliche Ursachen habe, für die alle Grup- direkte Aussprache der Kirchen untereinander, ehe s1e
pCNHh serantwortlich sind, un da{fß die Lage 1n Südafrıka öffentlich gegeneinander Vorwürte erheben und künftige
durch den Niedergang der acht des estens beeinflufßt Zusammenarbeıit, 1ne konstruktive AQristliche Hal-
werde. Unter heifßt dann: „  1O Kırche als Leib Lung gegenüber separistischen Strömungen inden (ge-

meılnt sind die eLIwWw2 1300 Sekten ın Südafrıka!),Christı 1St iıne Einheıt, und innerhal dieser Einheit 1st
die natürliche Mannigfaltigkeit den Menschen nıcht die Bantu-Bevölkerung erziehen (es wırd aber nıcht
aufgehoben, sondern geheiligt.“ Punkt zieht daraus die die Wiederherstellung des aufgelösten kirchlichen Schul-

W 6SseNs verlangt!), dıe nichtweißen Führerkräfte türFolgerungen: „Keıiner, der Jesus Christus zlaubt, darf
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verantwortliche Stellungen in allen Lebensgebieten USZU- 1m Prinzip unvereinbar MmMIt dieser Feststellung.“ Man
bilden, die Aufmerksamkeit der afriıkanischen Bildung annn drehen, w1e INnan will, eine Abschwächung, Ja 1ne
un der Verteilung christlicher Literatur un auch dem Durchlöcherung der 1n Dokument vorgetragenen christ-
Begriftf verantwortlicher christlicher Gesellschaft 1n allen lichen Grundsätze 1St damıiıt zweıtellos ausgesprochen.
Gebieten Südafrıkas zuzuwenden, die Reservate inbegrif- Das gilt besonders für den ausdrücklich angeführten

Punkt 15 des Aufrufes. Dazu heißt OR el der Abstim-fen, dem Einflufß des Islam aut Südafrika wider-
stehen. MUunNng legten die Delegationen der beiden Kirchen hre
In eiınem einzıgen Abschnitt wird die Regierung VO Süd- Meınung Ww1e tolgt dar Die Unterzeichnenden stiımmen
afrıka direkt angesprochen. Es wiırd ihr die Einsetzung tür Punkt 15 un der Voraussetzung, dafß deutlich VOI-

eıner repräsentatıven Kommuissıon ZUr Überprüfung des standen ist, daß die Teilnahme der Regierung dieses
Systems der Wanderarbeit empfohlen, dıe Zerstörung Landes, w as die weißen Gebiete angeht, sich auf die Afrı-
des Famıilienlebens der Farbigen verhindern. kaner bezieht, die 1n den geENANNTEN weißen Gebieten 1n

dem Sınne wohnhaft sınd, als s$1e eın anderes Heimatland
haben.“ Es wird 1ber nıcht ZEeSAYT, da{fß INa die gewalt-Reformierte Vorbehalte
Same Ausgliederung gerade dieser Afrıkaner AaUuS den SOß.

Überblickt INa  S die einzelnen Punkte dieses Dokumentes, weißen Gebieten verurteilt.
iISt unverkennbar, daß in vieler Hinsicht den Stel-

lJungnahmen der katholischen Bischöfe nahekommt, aber Z ur Beurteilung der Ergebnissebleibrt 1m anzeh recht vorsicht1ig, un wiıird
leider seine Wirkung auf die Regierung gebracht, weıl Angesichts der geradezu unterökumenischena

Z7wel Annexe hat, die reformierte Ablehnungen bzw 7zwischen den christlichen Gemeinschaften während des
Vorbehalte aussprechen. In eiınem Dokument 11 haben die Aufschwungs der Okumenischen Bewegung wird na  — _

Vertreter der Niederländisch-Reformierten Kırche 1n geben mussen, daß die Inıtiatıve des Weltrates der Kirchen
Afrika, die allerdings NUur 182 000 Mitglieder zählt un für den innerökumenischen Gebrauch eın Ergebnis erzielt
die kleinste der drei reformierten Teilnehmerkirchen dar- hat Man kann CSy W1e Nıesel gegenüber dem Evan-
tellt, sıch ausdrücklich VO  - der voraufgehenden Ent- gelischen Pressedienst (21 60) geLan hat, „einen
schließung distanzıert: „Es liegt uns daran, deutlich FU Schritt nach Vorn  «“ nennen: „Der Schematısmus des
Ausdruck bringen, dafß nach unserer Überzeugung die Rassedenkens wurde auf der Johannesburger Kirchen-
SELTFENNTE Entwicklung die einzıge richtige Lösung UNseTCET konferenz ZUuU erstenmal durchbrochen. Keın Teilnehmer
rassıschen Probleme ISt. Wır verwerten deshalb jede Art der Tagung hatte vorher VO  $ terne hoffen ZEWART, daß
VO  3 Integration als ıne Lösung dieses Problems. Das CT - dies gelingen könnte.“ Es 1St sicher ıcht gyering anzuschla-
reichte UÜbereinkommen enthält weıitreichende est- SCH, daß Schluß der Konferenz autf Veranlassung des
stellungen, dafß WI1r uUulls nıcht 1ın der Lage sehen, das Do- anglikanischen Erzbischofs VO:  3 Kapstadt,; Joost de Blank,
kument Ü unterzeichnen ... An dieses ausdrückliche eın formeller Akt cQhristlicher Versöhnung 7zwiıschen den
Neın ! Ergebnis der ökumenischen Konterenz schließt anglikanischen un den reformierten Kirchen vollzogen
siıch eın tormulierterank die Regierung VO  w Südafrika wurde. Man hat auch beschlossen, einen )kumenischen

Rat der Kirchen für Südafrıka bilden, un datür inen„für alle posıtıven Schritte, die S1e nv  me hat, das
Problem lösen un: das Wohl der verschiedenen Grup- Vorbereitungsausschufß bestellt. ber bıs heute 1St 1n dieser
pCnhn Öördern. Die Niederländisch-Reformierte Kirche Sache noch eın Ergebnis erzielt, 1m Gegenteil, die Regie-

rung, die 15 ıhren Antrag auf Verbleib 1mM Common-wird wr1e 1n der Vergangenheit auch 1n der Zukunft die
Verantwortung auf sich nehmen, VOTr Regjerung un olk wealth nıcht erneuerte, versucht, über die nıchtökumeni1-
in Übereinstimmung MIt Gottes Wort eugn1s abzulegen.“ schen reformierten Kirchen den Austrıitt der reformierten
Nach Abschlufß der Konfterenz wurde VO Mitgliedern Mitgliedskirchen AUS dem Weltrat der Kirchen be-
der Genter Delegation erklärt, Ma  e} dürte diese Dıstan- treiben.
zıerung einer kleinen Kirche nıcht überschätzen. Es darf Sıcher könnte, w 1e die südafrikanische Presse ZU Aus-

druck brachte, die Konterenz VO:  3 Johannesburg eınaber nıcht vETSCSSCH werden, dafß die Regierung auch noch
die moralische Unterstützung der größeren reformıierten Wendepunkt 1m Leben Südafrıkas werden, wenn ıcht
Kirchen VO  : Natal un Oranje hat, die überhaupt nıcht die rasante Dynamık der politischen Entwicklung ın
dem Weltrat der Kirchen angehören un: jetzt die ıhm Afrıka die nationalistische Regierung der Südafrikaniıschen
noch angehörenden reformierten Kirchen ZU Austritt Union 1n iıne Katastrophenpolitik des Widerstandes
bewegen möchten. treibt, Aaus Angst, die drei Millionen Weißen, die keine
In ınem Dokument 111 formulieren die Delegierten der andere Heımat als Südafrıka haben, würden eınes Tages
Niederländisch-Reformierten Kıiırche der Kapprovınz un VON der schwarzen Flut 1Ns Meer getrieben werden. In
der VO Transvaal einen wichtigen politischen Vorbehalt. diesem Falle werden auch die nationalverbundenen refor-
Er lautet: „Wır erkennen mıiıt tieter cQhristlicher Teil- miıerten Kirchen die Regierung 2um 1 Stich lassen un

aut die Seıite der bzw. des auf die schauendennahme die Belange der verschiedenen Bevölkerungsgrup-
pCNh SOWI1e die Tatsache, da{fß die Kiırche dazu Stellung Weltrates der Kirchen Lrefen können.
nehmen mu{fß Wır möchten betonen, w1e 1n der Präambel Das Generalsekretariat 1n enft wird siıch aber ıcht damıt
bereits ZU Ausdruck gebracht, daß ıne Politik der Dıiıf- begnügen, dafß NUu  e für Neu-Delhi über eın Dokument
ferenzierung VO christlichen Standpunkt vertreien WO1- christlicher Grundsätze verfügt, das in  - als Ausweıs e1ınes
den kann, dafß s1e die einz1ge realistische Lösung des Pro- theologischen Erfolges vorzeıgen könnte. Bıs dahin kann
blems der Rassenbeziehungen darstellt un daher dem noch 1e] gyeschehen, un: die Männer des Weltrates, beson-
Interesse der verschiedenen Gruppen der Bevölkerung ders SOWeIt S1e der ommıssıon der Kırchen für Inter-
besten gerecht wird. Wır betrachten die Erklärung, die nationale Angelegenheıiten angehören, noch nıe der
VO  S der Versammlung ANSCHOMMCN worden ISt, ıcht als Meınung, daß der Sınn ıhres Wirkens 1ın der Erarbeitung
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raft der gCesamten südafriléanischen Christenheit aufzu-theologischer Dokumente esteht. Sie wollen dem Frieden
dienen und mit der christlichen Verantwortung für die jeten? ber in solcher Versuch könnte die Reformierten
Ordnung der Gesellschaft den Brennpunkten iıhrer Ge- noch mehr al die Seite der Regierung treiben. Südafrika
fährdung Ernst machen. Werden S1Ce bereit seIN, 1N dieser 1St jedenfalls ein Lest tür die Christenheit, der 1n der
kritischen rage auch die moralische Unterstützung des tarbıgen Welt beobachtet un bewertet wiırd.
katholischen Episkopates 1n Anspruch nehmen un Zzur Das wird InNan 1mM AÄuge behalten mussen.
Verhinderung einer politischen Katastrophe die veist1ge

Aktuelle Zeitschriftenschau
Theologie agogik. In Lebendiges Zeugnis Heft (Januar / Wıntersemester

53— 72N, Barnabas M., Gathering the fragments: Of fear
an scholarship. In Worship Bd 35 Nr (Februar Schöllgen ntwickelt seine zeitgemäße Fassung des Begriffes der Standes-
160— 165 pflicht VO Thomas her Fasten un: Askese gehören dem Bereich der

Mittel und sind der sıttlıchen Klugheit unterworfen sie dürten die
Der Vertasser bestätigt durch Hinweise un Beispiele die These VO' Alonso Vıtalı nıcht ın einem sol aße schwächen, daß s1e ıcht mehr AaUS-
Schökel (v Herder-Korrespondenz ds. 59 45), ß die Enzyklıka reicht, pflichtmäßige Arbeiten eisten. In der Wahrung dieser Ord-
Diıvino a} ante spirılu eın CDO emachendes Ereignis für die katholische NUuNg esteht jede Berufsethik. Für den Ehegatten bedeutet 4ASs o verliert
Bibelwissenschaft 1St, auch die Gründe datür. Er schreibt: „ES die Wür des vernunftbegabten Menschen, wenn der Liebe das Fasten
würde eıine große Hılte se1in, wWwWenn jeder Artıiıkel und jedes Buch er die un der Gesundheit des Sinnenlebens Nachtwachen vorzieht“ (Thomas).
Schrift den Vermerk (Before the Deluge) oder (After the Schöllgen behandelt ferner schwierigen Gegensatz 7zwıischen Laien und
Deluge) trüge. Die Trennungslinıe 1st das Jahr 1943, 1n dem die Kırche VO: Priıester Uun! das Spannungsverhältnis der AUuUS der Eıgenart dieser (sakra-
Papst 1uUs XM dıe Enzyklika Diıivino fflante spirıitu empfing.“ mental begründeten tände) erfolgenden Pflichten, dıe Au des Laien 1n

der modernen We und seine Verpflichtungen egenüber den AnforderungenOND, P.- L’homme d’aujourd’hur et le mM In der Carıitas (danach bedeute heute 1mM Zeıta LEr der Wasserleitungen dıeLa Maison-Dieu Nr. 65 (1 Vierteljahr —— Durstigen tränken nicht, iıhnen eın las Wasser geben, ondern autf politi-
Das vorliegende Heft VO' La aıson-Dieu 1St dem liturgischen Rhythmus schem We LUMn die Verschmutzung un! Verseuchung unNnNserer

des Tages, der Woche und des Jahres gewidmet. In sSC1NCIH einleitenden Flüsse Talsperren)
Aufsatz stellt Blond fest, daß der Lebensrhythmus der Menschen unserer
Zeit sich immer eliter VO dem Natur entternt. Man braucht Nur M., S} Sterilisation hormonale el morale CNTE-
denken das oderne Abend- und Nachtleben, die gleitende Arbeits- und tienne. In Nouvelle Revue theologique Jhg. Nr. (Februar
Fünftagewoche, die Bedeutung des Urlaubs als Ziel und Höhepunkt des 195 — 158Jahres Ü Die Frage stellt sıch, ob die Liturgie, die stark

Das ethische Urteıil ber die bereits auftauchenden un sıcher bald vervoll-natürlıchen oder naturhaften Rhythmus gebunden 1St, iıcht nach noch
kommneten Medikamente mMi1t antikonzeptioneller Wirkung wird dadurchweiıteren Anpassungen ruft, als S1E schon OTg!  IMN siınd (Abendmesse, kompliziert, daß sıie ZU Teıl eine heilsame Wirkung haben, Funk-Ferienseelsorge, verkürzte kirchliche Zeıten uSsW.). Oberstes Prinzıp scheint

se1n, daß C Mensch se1in relı Sses en seiınem wirklichen Lebens- t10NSstorungen gynäkologischer AÄArt beseitigen. Es 1St vorauszusehen, da{i
VO' da Aaus die medizinische Indikation tür ıhre Anwendung starkrhythmus anZzZuUDasSsScCH versuchen ausbreiten und daher die Frage der erlaubten Rezeptierung solcher Mittel

>Jean. Missıons modernes. In Choisır Jhg. Nr. eine große praktische Bedeutung erlangen wird. Dar un!' ber den
(Februar 1961 HI5 Stand der moraltheologischen Diskussion iıntormiert dieser Autsatz.

Der Vertasser weilst, wıe ın etzter eıt immer häufiger und dringender WULF; Friedrich, 5 ] Fhenot und Kind. In Geıist und Leben
geschieht, auf die edingte Notwendigkeit für das Christentum 1n, „S1
ın den Formen der rup enbildun den Bevölkerungen“ (man Jhg Heft (1961) 46—54
beachte den Plural!) auszudrü das eißt aut die Notwendigkeit der Eın weiliser und menschlicher Vorstofß ZUuU[r Linderung der Ehenot angesichts
milieu-difterenzierten Seelsorge. Was er eben S1i für Folgerungen, einer veränderten Welt, 1 der sıch die Gründe für eine VO! der Vernunft
wenn INa entdeckt, aß eıne Pfarreı wıa  D rend des Tages eine andere Struk- oder VO)! Gewissen gebotenen Empfängnisvermeidun gemehrt und
LUr hat als während der der N1s secundarıus der Ehe als wesentlıche Hılte Zur Vertie un VO: Treue

und Liebe ha Dıiıe „harte Lehre der Päpste se1 verstehenVRIES, Wilhelm, 5 J. Dıie hatholischen Patriarchate des als Wahrung der objektiven Ordnung der Ehe, ber die subjektive Not-
Ostens und das Problem der Wiedervereinigung aller Christen. wendigkeıit geschlechtlicher Betätigung für die Entfaltung der Persönlichkeit
In Stimmen der Zeıt Jhg. 86 Heft (Marz 436— 444 und die persönale Begegnung VO': Mann und Frau se1l damıt ıcht das letzte

Geschlechtliche ın
Diıe Bedeutung der unlıerten Patriarch des Nahen Ostens e s tür die Wort gesprochen. Der Vertasser skizziert, wWI«C INa

1e Gesamtwirklichkeit der Ehe einbauen könne, ohne den schmerzlichen
Kırche ın ıhrer Brü und Vermitt ertunktion den Orthodoxen. Dıese
Funktion wird jedoch der kathohische ÖOsten erst annn bernehmen können, Opftern AZUS dem Wege gehen:
wenn sich ın seinen historisch gewachsenen Rechten durch Rom voll und Bätir  2 el amenager les eglises. In La Maison-Dieu Nr (4

de Vries anhand der Düsseldorter Rede des Patriarchen A4X1mO0sganz bestätigt sıeht. Davon nne heute noch ıcht gesprochen werden, w1e
Quartal

nachweist. (Der Text der Rede ISt enthalten 1ın dem Buche VO Pırmın enz Das Centre de Pastorale lıturgique hat sich 1m Jahr 1960 auf seiner
„Unbehagen = der Kirche?“ Driewer Verlag, Essen Rom habe wohl Tagung ın Versailles (30 August bıs September) mIit der Kultstätte
die örientalischen Liturgien geschützt, aber es andere, hierarchische Struk- befaßt, un dieses Heft nthält den Bericht arüber. In den Referaten ber
LUT, Frömmigkeıt, Kunst, die F, Theologıe treiben, durch seine „Funk- das Myster1um 1n bezug auf den Kirchenbau, den 1nnn der Aristlichen kulti-
1onäre“ (so der Patriarch) ZUgunNsStieN eıiner Latıinisıierung systematisch „redu- schen Feıer, den Altar und die Komplexıtät der Gemeinschafts- und persOön-ziert, wenn ıcht CS des Sınnes entleert und praktisch durch die lichen relig1ösen Funktionen, denen die Kırche dienen at, wurde VOI-
Wirkung einer D  bertriebenen Verwaltungszentralisation neutralisiert“ sucht, Maßstäbe tür das Urteil er den modernen Kirchenba:
UBARLELE, Domuini1que. Pour UuUNE theologie de Pexperience gewınnen.
S$UT Petre humaın. In Siıgnes du Temps Nr. (Maärz Pastoral UN! Geschichtsmysterium. Sammelhe VO  - Anıma

32— 6 Jhg Heft (1960) 193— 274
Das Experiment VO' Professor Petruccı (vgl Herder-Korrespondenz ds „Anıma“ befaßt siıch 1n diesem Sammelheft MI1t Pastoral und Geschichte.Jhg., 250) 1St 1n seiner wissenschaftliıchen Bedeutung unı Tendenz ıcht
leichtzunehmen. Wır erwäa nien jener Mel un: Namen VO) Galıilei. Franz Xaver E Hornsteıun „Geschichte“ 1n den zeitgeschichtlichen Lebens-

Dabei wiıird abgesehen VO) dem grundsätzlichen Einführungsbeitrag VO:

Dubarle sieht die Möglichkeit heraufkommen, daß die biologischen Exper1-
CeNTE, die unaufhaltsam sind, das wissenschaftliche un das rel ı 1öse Ge- eldern aufgefangen, also die Aufgaben der Pastoral gezeichnet CIl-

ısher 1 den Forderun der heutigen Miıssıon, der Theologie, Lıturgie,
wissen VOoOr Konflikte stellen werden, die alles bertreften, w a4as

Konflikten dieser Art dagewesen 157,. Okumene, Jugend us Fleckenstein behandelt die Frage zeitgemäßer Männer-
seelsorger. Wenn auch bestimmte Phänomene, zusammengefafßt iın der For-

ONIG, Franz Kardinal. Kırche, Staat, Gesellschafl. In Wort mel „Das Ende des Vaters”, ın der Liturgıe berzeichnet sınd, hat sıch
doch dıe Stellung des Mannes 1n der Gesellschaft geändert. Diese Verände-

und Wahrheit Jhg Heft (Februar 91— 10
rungen sınd VO): der Pastoral noch ıcht genu end berücksichtig worden. Zu

Es handelt sıch den Vortrag, den der Erzbischot VO') Wıen auf der SCl6I}l bis jetzt dıe regeneratıven Kra der kirchlichen Lehre und
(27 12. — 30. 60) yehalten hat. Kar- Heilsordnung bewußt und planmäßig die Manner herangebracht worden.etzten Weihnachtsseelsorgerdinal König skizziert Aufga der Kirche 1ın der modernen plura- Das gilt esonders tür die das Famili:enleben gestaltende raft des Sakra-

listischen Gesellschaft, deren Staat wertneutral, „weltanschauungslos“ „Gerade ın der Männerseelsorge ollten Wır priesterlichen Seelsorger
weitgehend unitaristisch, ausschließlich VO:) Mehrheitswillen des Volkes nıe vergeSsCH, da{i ‚Aufgabe der Seelsorge‘ nimr£lermehr identisch 1St IN1L

bestimmt 1STt. Die Kırche hat 1ın einem solchen Staat die unabhängigen Rechts- ‚Aufgabe der amtlıchen, geweihten Seelsorger‘
grundsätze, ıhre al lseitige Geltung verteidigen, sie ISt das Ööffenrtliche
Gewissen, das das eigenständiı Recht ın der pluralistischen Gesellschaft Philosophievertritt, sıe bildet die fentlı Meınung mit, da es Grundsatz-

C, S1e eriınnert die Wertordnung Vorran der Famıilıen-,
Ku LUr- und Sozialpolitik VOT der Konsumpolitik), s1e star die sıttlichen RRY, Thomas, Oriental Philosophy an World Huma-
Kriäfte 1n der technıschen Welrt un! schützt die Jugen N1ISM. In International Philosophical Quarterly Vol Nr.
SCHÖLLGEN, Werner. Der Begrif} der Standespflicht ın (Februar Fordham University, New York Berchmans
sSeLINeET Bedeutung für die heutige Pastoral- un Moralpäd- Philosophicum, Haverlee-Louvaın, 5— 33
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